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Antonius Liedhegener, Ines-Jacque-

line Werkner (Hrsg.): 

Religion, Menschenrechte und 

Menschenrechtspolitik

VS Verlag, Wiesbaden 2010, 370 S., 

ISBN  978 3 531–17312–2.

Religionen stellen eine 
wichtige Herausforderung 
für die Menschenrechtsdis-
kussion dar. Einerseits ist 
Religionsfreiheit ein zen-
trales Menschenrecht – an-
dererseits wird die Univer-
salität der Menschenrechte 
oft aus der Perspektive von 
Religionen in Frage gestellt. 
Daher widmet sich der Band 
verschiedenen Aspekten 
des Verhältnisses von Reli-
gion und Menschenrechten. 
Dabei spielt die interkultu-
relle Perspektive auch eine 
Rolle. Die Herausgebe-
rInnen sind jeweils Theo-
logenInnen und Historiker 
bzw. Sozialwissenschaftle-
rin. Sie haben Beiträge zu 
drei Themen zusammen-
gestellt, zunächst zur Be-
deutung der christlichen 
Religion für die Entwick-
lung und Herleitung der 
Menschenrechte. Da geht es 
beispielsweise um Vorläufer 
die Idee der Menschenwür-
de im alten Testament, um 

die Rolle der Reformation 
bei der Entwicklung der 
Menschenrechte, um die 
Rechte der Frau im frühen 
Christentum und um Glau-
bens- und Religionsfreiheit. 
Der interkulturelle Teil 
umfasst nur drei Beiträge, 
die sind aber allesamt sehr 
interessant. Mahmod Bassi-
ouni gibt einen sehr guten 
Überblick über islamische 
Menschenrechtsdiskurse, 
er teilt sie ein in die Grup-
pe der Ablehner, Aneigner, 
der Vertreter einer prinzi-
piellen Unvereinbarkeit so-
wie einer Vereinbarkeit und 
begründet letztere Position 
ausführlich. Monika Kir-
loskar-Steinbach versucht 
eine interkulturell-philo-
sophisch  tragbare Begrün-
dung der Menschrechte 
zu leisten und zeigt, dass 
diese allgemein sein muss, 
aber auch partikularen Be-
gründungen Raum lassen 
muss. Sie zeigt in diesem 
Sinne auch Wege aus dem 
indischen Denken zu den 
Menschenrechten. Gregor 
Paul wiederum stellt men-
schenrechtsrelevante Kon-
zepte im traditionellen chi-
nesischen Denken dar und 

übersetzt  einige Konzepte 
in die Menschenrechtsdis-
kussion. Dabei steht die All-
gemeingültigkeit der Norm 
der Integrität menschlicher  
Würde im Zentrum.

Im dritten Teil wird die 
Politik der Menschenrechte 
im Verhältnis von Religion, 
Kirche und Religionsver-
mittlung diskutiert. Aus 
interkultureller Perspekti-
ve interessant ist hier wie-
derum ein Hintergrund-
beitrag zur Diskussion der 
Religionsfreiheit in der 
Türkei.

Nausikaa Schirilla
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